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Japaù: ab 1981 hinein katapultiert von der FUNAI in die moderne Welt 
der Zivilisation, die nicht die ihre ist und ihnen Tod und Elend bescherte. 

(Foto links: FdN, Foto rechts: Jesco von Puttkamer) 
 
Freiwillig isoliert lebende Völker oder Gruppen von ihnen 
(Aislados / Isolados) sind die zerbrechlichsten Kulturen der 
Menschheit. Es gibt sie nur noch in Südamerika (Amazoni-
en, Gran Chaco), West Papua sowie North Sentinel Island 
(Andamanen) und Great Nicobar, sonst nirgends mehr. 
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Offener Brief zur Verteidigung Isolierter Völker  

Brasilia, 15. Dezember 2010 
 
Meine Arbeit betraf über vier Jahrzehnte den Amazonas-Regenwald. Vor 
fünf Jahren, berief ich das erste internationale Treffen zur Verteidigung 
der unkontaktierten Stämme. Wir trafen uns in Belem do Para und sahen 
die Schaffung einer internationalen Allianz zum Schutz vor. Ich sage oh-
ne Angst, aber klar: Wir haben wenig Fortschritte in dieser Hinsicht ge-
macht. Ich fühle heute den Drang, dass wieder eine bestimmte Bedro-
hung besteht: die isolierten Völker und ihre Gebiete sind gefährdet wie 
nie zuvor. 
In den letzten fünf Jahren habe ich das Interesse gesehen, ihr Land zu 
bekommen, das Eindringen von Öl oder Bergbauunternehmen. Ich habe 
unterzeichnete Verfügungen und gewährte Zugeständnisse der Ausbeu-
tung natürlicher Ressourcen in Gebieten gesehen, die von diesen Men-
schen bewohnt werden, wo man Indigene tötet oder man verfolgt wird, 
weil man ihre Rechte verteidigt, fühlte ich, dass immer noch Amazonien 
und Indianer als Hindernis der strategischen Entwicklung gelten, wie in 
der Initiative für Integration regionaler Infrastruktur in Südamerika ver-
merkt. 
Dämme, Straßen, Brücken sind in Amazonien gebaut, ohne Maßnahmen 
vorzuschlagen, die einen wirksamen Schutz der Rechte dieser Völker 
ermöglichen, und diese Einstellungen bleiben bestehen, das Schicksal 
der Isolierten steht fest, dass sie verschwinden. 
Wir können nicht gleichgültig bleiben in diesem Drama. Es ist Zeit zu re-
agieren und dass die Staaten, Regierungen, Unternehmen, internationa-
len Organisationen, Kirchen, das sie alle die Menschenrechte isolierter 
Völker Amazoniens garantieren. Es ist eine Frage des Gewissens und 
eines moralischen Imperativs. Ich bitte sie, die Pläne der Regierung zu 
stoppen, und den Anspruch auf einen Teil von dem, der sich auf die Inf-
rastruktur und Investitionen für die Rohstoffindustrie erstreckt, zu nutzen, 
um wirklich die Isolierten zu erhalten, frei von Gewalt. 
Die Regierung betont, diese Pläne wurden erarbeitet, um gut zu leben, 
und die Isolierten haben innerhalb dieser Vorteile. Sie wollen einfach nur, 
dass ihre Gebiete sicher sind. Schützen Sie sie. Dass sie nicht mit ihrem 
Leben oder mit ihrer Entwurzelung zahlen müssen, denn schon immer 
bestand Mangel an aufrichtigen Aktionen zum Schutz ihrer Rechte, ob-
wohl es in Gesetzen und internationalen Verträgen verankert ist. 
Wenn Sie nun über die erste südamerikanische Autobahn von Ozean zu 
Ozean fahren, die den Dschungel geöffnet hat, ist es Tatsache, dass in-
digene Völker nicht mehr als verfolgte Isolierte gelten, die aus ihrem Ho-
heitsgebiet verdrängt wurden, dann ist das der beste Beweis für Verant-
wortung und Respekt, den wir ihnen geben. Der Abschnitt zwischen 
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Assis Brasil, in Acre, und Puerto Maldonado, Madre de Dios, Peru, ist 
ein Gebiet, das an Pando in Bolivien grenzt, hier kommen LKWs gefähr-
lich und unerbittlich sehr nah an Gebiete, die von ihnen bewohnt 
sind. Was sollen wir tun, bedeutet es nicht mehr die Bedrohung des Le-
bens und Verwüstung des Waldes? Dies ist unsere Chance, die Ge-
schichte für immer zu verändern, und zu verhindern, dass die tödliche 
Stunde ankommt, die 25. Stunde. 
Die Situation ist kritisch, und wir sollten uns alle vereinen. Wir können 
nicht zulassen, dass ein Teil der Menschheit ausgelöscht wird. Isolierte 
haben zu leben. Sie sind unsere reinsten Wesen, unser lebendiger Im-
puls. Eine Welt ohne sie wäre nichts wert, und in der Zukunft gibt es kei-
ne Vergebung für eine solche Tragödie, als wenn wir gegen uns selbst 
und dem Planeten sind. 
 
Mit freundlichen Grüßen und liebevoll, 
Sydney Possuelo 
 

 

Sydney Possuelo veröffentlicht einen offenen Brief, damit isoliert 
indigenen Völker des Amazonas leben! 
von Pablo Cingolani 
 
Sydney Possuelo, der von vielen als Verteidiger der Rechte der indige-
nen Völker anerkannt ist, hat einen "offenen Brief" - datiert in Brasilia, am 
15. Dezember veröffentlicht, und weltweit bekundet, vehement den 
Schutz des Lebens der letzten unkontaktierten Stämme im Amazonas-
Regenwald verlangt. 
Das Schreiben, das ursprünglich in Spanisch geschrieben wurde, ist in 
Englisch, Französisch, Portugiesisch, Italienisch, Katalanisch, und sogar 
Schwedisch übersetzt worden. 
Es wird erwartet, dass Tausende von Unterschriften gesammelt werden, 
um diesen dringenden Appell des Schicksals und der Menschenrechte 
von isoliert Lebenden innerhalb der südamerikanischen Amazonasregion 
zu unterstützen und deren Überleben, dass wie nie zuvor, durch das 
Vordringen des Bergbaus, Öl-Explorations- und Agrarindustrie sowie 
großer Infrastruktur- und Entwicklungspolitik, gefährdet ist. 
Sydney Possuelo wurde von den Vereinten Nationen (UN) als einer von 
zehn "Helden des Dialogs" auf dem Planeten betrachtet, für seine Aktio-
nen für den Schutz der indigenen Völker in Amazonien, seit über vier 
Jahrzehnten. Als "Sertanista" (Experte im Wald und für indigene Völker), 
fordert Sydney seit 1987 den heute allgemein anerkannten Grundsatz 
"kein Kontakt", um die isoliert indigene Völker vor den negativen Aus-
wirkungen der Entwicklung und Abholzung der Wälder zu schützen. 
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In diesem Sinne äußerte in seinem Schreiben Possuelo vor fünf Jahren, 
als das erste internationale Treffen zur Verteidigung dieser Menschen 
war. "Wir trafen uns in Belem do Para - führt der Brief aus - und schlug 
die Schaffung einer internationalen Allianz für den Schutz vor. Ich sage 
ohne Angst, aber klar: Wir haben wenig Fortschritte in dieser Hinsicht 
gemacht. Ich fühle den Drang danach, heute besteht eine bestimmte 
Bedrohung: die isolierten Völker und ihre Gebiete sind gefährdet wie nie 
zuvor". 
Umwelt-Experten aus vielen Ländern sind sich einig, dass angesichts 
der Energie- und Nahrungsmittelpreise, der Weltkrise, die Amazonasre-
gion von multinationalen Unternehmen begehrt wird, um die natürlichen 
Ressourcen zu nutzen. Pläne sprechen von Milliarden in südamerikani-
schen Ländern und multilaterale Banken sind für Mega-Projekte in den 
Bereichen Verkehr, Energie und Kommunikation, um die Region auszu-
beuten, Infrastruktur zu implementieren, in Dimensionen, die noch nie 
zuvor gesehen wurden, um die natürlichen Ressourcen, Rohstoffe für 
den Export auf den Weltmarkt zu erschließen. Für einige ist es der An-
fang vom Ende des amazonischen Biodiversität, und mit ihm das 
Schicksal der Menschen, die davon abhängig sind, sonst würde ich lü-
gen. 
Daher denunziert Possuelo dramatisch, dass "Dämme, Straßen, Brücken 
in Amazonien erbaut werden, ohne Maßnahmen vorzuschlagen, die ei-
nen wirksamen Schutz der Rechte dieser Völker ermöglichen, und diese 
Einstellungen bleiben bestehen, das Schicksal der Isolierten steht fest, 
dass sie verschwinden." 
 

Derzeit und das ist nur ein Beispiel, ist der Bau der umstrittenen Mega-
Staudämme auf dem Madeira-Fluss im brasilianischen Bundesstaat 
Rondonia. Diese Dämme sind Teil des sogenannten Wachstumsbe-
schleunigungsgesetzes (die gefürchtete PAC), von der brasilianischen 
Regierung angetrieben, zitiert IIRSA.  44% der geplanten Stromerzeu-
gung aus Wasserkraft im Rahmen der PAC-IIRSA wirkt auf indigene Ter-
ritorien ein, die rechtskräftig festgestellt sind. Es gibt mehr als 200 Pro-
jekte, Dämme zu bauen. Im Fall von Madeira, der größte Nebenfluss des 
Amazonas, ist die Stromerzeugung nur der Anfang eines riesigen Unter-
nehmens, das den Bau von Schleusen auf dem Fluss umfasst, um ihn 
schiffbar zu machen und umzugestalten, verbunden mit einem Netz von 
Straßen, mit einem internationalen Korridor für Gewerbe und Landwirt-
schaft mit Viehzucht, Soja-Produzenten, die alles auszulöschen, was an 
wenigen Wald in diesem Bereich seit den späten 90er Jahren als Ver-
wüstung hinterlassen wurde. Der Komplex wirkt direkt auf indigene Völ-
ker - darunter Karipuna und Karitiana mit steigenden Wasserständen 
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und ihren Auswirkungen auf Flora und Fauna, in der Region die schon 
ihre Vorfahren bewohnten. 

    
Karipuna: Verlierer durch von der Weltbank in den 1980igern finanzierte Entwick-
lungsprojekt POLONORESTE, - werden nun wieder zum Opfer!      (Foto: FdN-Archiv)                                                         
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In die gleiche Richtung zeigt Possuelos Ausführung auf ein anderen Me-
ga-Projekt, das kurz vor dem Abschluss steht: die Autobahn zwischen 
Brasilien und Peru, um zum ersten Mal in der Geschichte die beiden 
Ozeane der westlichen Hemisphäre zu vereinigen.  
 

Possuelo wurde 1940 geboren. Er war Präsident der Fundação Nacional 
do Índio (FUNAI; deutsch: Nationale Stiftung der Indigenen), der brasili-
anische Behörde zum Schutz der indigenen Bevölkerung des Landes. Er 
schuf die Abgrenzung der Yanomami Gebiets - das umfangreichste der 
Welt - und die Etablierung der Allianz zum Schutz der Etnien und (ihrer) 
Umwelt, um die Existenz der isolierten Völker zu gewährleisten. Seine 
Arbeit wurde mit dem Bartolomé de las Casas Preis und der Gold-
Medaille der Royal Geographical Society anerkannt. Das Time Magazine 
verlieh ihm den Titel "Hero of the Planet". Die Indigenen Organisationen 
Boliviens erklärte ihn zum "Freund und Fürsprecher der indigenen Völker 
des Amazonasgebietes." Einige haben ihn gar als "El Quijote des 
Dschungels" bezeichnet. 
In seinem "Offenen Brief" mit dem Vergleich zur Situation ruft er allen zu, 
"wir können nicht gleichgültig bleiben, in diesem Drama. Es ist Zeit, zu 
reagieren ... ". Ehrlich gesagt, er stellt es klar. 
Der Brief wird von Männern und Frauen weltweit unterstützt. Eduardo 
Galeano, uruguayischer Schriftsteller und Journalist, Autor des Klassi-
kers "Die offenen Adern Lateinamerikas" - prangert die menschliche Tra-
gödie durch den Bau der Trans-Amazonas-Autobahn in den 70er Jahren 
des letzten Jahrhunderts an, was beweist, dass wir die Geschichte der 
Tragödie beizutreten, wiederholen. Der renommierte Anwalt für indigene 
Völker, der Kanadier John Hemming - seit vielen Jahren Leiter der Royal 
Geographical Society in Großbritannien - hat auch die Initiative, ebenso 
wie Diego Azqueta - Vize Präsident der Geographischen Gesellschaft 
von Spanien - unterstützt. Journalisten wie Scott Wallace, Fotografen 
wie "Jochi" Martinez, Filmemacher wie Andrea Tonacci und Erling 
Söderström, Umweltschützer wie Robert Goodland und Marc 
J. Dourojeanni, haben ihre Unterschrift gegeben.  
 

Der vollständige Brief kann auf der Website der spanischen 
Geographical Society gelesen werden sowie anderen Websites.  
Possuelo beendet seinen Brief mit einem mehr als dringenden Apell.  
Neuwerbungen: Senden Sie Name, Beruf und Herkunftsland per mail 
an endefensadelospueblosaislados@yahoo.com.ar 
Danke! 

Übersetzung: Google Übersetzer / B. Wegener  

http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Indigene_V%C3%B6lker_S%C3%BCdamerikas
http://de.wikipedia.org/wiki/Brasilien
http://de.wikipedia.org/wiki/Brasilien
http://de.wikipedia.org/wiki/Indigene_Bev%C3%B6lkerung_Brasiliens
mailto:endefensadelospueblosaislados@yahoo.com.ar
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Man lässt sie nicht in Ruhe!  
            
NACKT MIT PFEIL UND BOGEN Abgeschiedener Indianerstamm ge-
filmt. Bislang wusste man fast nichts über den Kawahiva-Stamm. 
Eigentlich nur, dass es ihn gibt. Nun aber gibt es Videoaufnahmen. 
Es sind Bilder aus einer anderen Welt. (Fotos: AP) 
Ein fernab der Zivilisation lebender Stamm indigener Ureinwohner im 
brasilianischen Amazonas-Regenwald ist jetzt erstmals auf Video zu se-
hen. Die bereits 2011 im Auftrag der Regierung entstandenen Luftauf-
nahmen zeigen Mitglieder des Kawahiva-Stamms, die wahrscheinlich 
bislang kaum Kontakt zur Außenwelt hatten. Doch erst jetzt wurde das 
Video veröffentlicht. 
Mit Pfeil und Bogen bewaffnete Männer laufen nackt durch den dichten 
Wald, auch eine Frau mit einem Kind auf dem Rücken ist zu sehen. Die 
Ureinwohner verhielten sich sehr scheu. Als sie entdeckt worden waren, 
versteckten sie sich im Gebüsch. 
Auch gibt es Audio-Mitschnitte. Ein brasilianischer Linguist untersuchte  
die Aufnahmen. Die Ureinwohner besprechen darin eine bevorstehende  
Jagd. Als eine der Frauen die Kamera-Crew bemerkt, sagt sie "Tapui", (= 
"Feind").    www.n24.de/n24/.../d/.../abgeschiedener-indianerstamm-gefilmt  

 
 

 N24 Nachrichten, 15.08.2013 -

 Panorama Fotos zeigen isolierten Indianerstamm im Amazonasbecken...  
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Peru: Alarm über Auftauchen isolierter Mashco-Piro 

 
Associated Press in Lima,  
The Guardin, 20.08.2013:  
Behörden ratlos. Über 100 
Mitglieder eines Clans, der 
fast keinen Kontakt mit der 
Außenwelt hat, droht Fluss 
zu überqueren. 
                            Karte: Google Earth 
 
 
              Puerto Maldonado, regionales 
       Zentrum der Tambopata Region 
       nahe der bolivianischen Grenze 
 

                
                 Mashco-Piro Angehörige, fotografiert im Jahr 2011 (Foto: Reuters) 

 
Diese Ureinwohner, die lange in freiwilliger Isolation in Peru im Südosten 
des Amazonastieflandes lebten, versuchten Kontakt mit Außenstehen-
den zum zweiten Mal seit 2011 zu machen, was zu einer angespannten 
Situation nahe einem kleinen Flussdorf führte. 
Sie verlangten Bananen, Seile und Macheten von den dort lebenden 
Yine-Indianern. Eine Überquerung des Flusses wurde durch FENAMAD 
Rangers der Siedlung verhindert, die jedoch Bananen ans gegenüberlie-
gende Flussufer brachten, berichtete Quicque. 
ĂSie können sehen, in den Aufnahmen gab es eine Menge bedrohliches, 
mit der Absicht den Fluss zu kreuzen, den sie bis zur Mitte durchquerten. 
Die etwa 110 -150 Menschen in Monte Salvado fürchten um ihr Leben." 
sagte Quicque per Telefon aus Puerto Maldonado, Hauptort der Region. 
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Der Vorfall am Rio Las Piedras ist von einem der Ranger gefilmt worden, 
das in die Medien gelangte (u.a. auch YoTube). Das Video zeigt 
Mashco-Piro aller Altersgruppen und Geschlechter, einschließlich der 
Männer mit Speeren, Pfeil und Bogen. Darunter auch eine Aufnahme, 
wo ein Mann seinen Bogen spannt, bereit ist zu schießen. 
Lt. Quicque behielt Ranger Rommel Ponciano einen kühlen Kopf. Er 
sagte, 23 Mashco-Piro zeigten sich am ersten Tag, 110 am zweiten und 
25 im dritten. Seitdem sind sie weg und nicht zurückgekehrt. 
ĂSie sprachen eine Variante des Yine" berichtete Quicque, aber Poncia-
no verstand nur etwa zwei Drittel der Wörter. 
 

Carlos Soria - Professor aus Lima und ehemaliger Leiter Perus Schutz-
gebietsverwaltung - zufolge, zeichnen sich die Mashco-Piro durch einen 
besonderen sozialen Codes aus, wozu die Entführung von Frauen und 
Kinder anderer Völker gehört. 
Perus Gesetze verbieten Kontaktierung mit den etwa 15 unkontaktierten 
verschiedenen Ethnien in den Dschungelgebieten östlich der Anden, de-
ren Zahl auf 12.000 - 15.000 Menschen geschätzt wird. Der Hauptgrund 
dafür ist ihre Sicherheit, denn ihr Immunsystem ist sehr anfällig gegen-
über Infektionen seitens anderer Menschen. 
Lt. Anthropologin Beatriz Huertas, nimmt die Zahl der isolierten Mashco - 
Piro zunehmend ab. Man vermutet über hundert verschiedene Gruppen. 
Und es ist nicht ungewöhnlich das sie erscheinen, zumal es kaum Nie-
derschläge gab, wo Flüsse niedrig sind, und sie dazu neigen, auf Wan-
derschaft zu gehen. ĂSeltsam sei, dass sie so nah an die Bewohner von 
Monte Salvado kamen. Es könnte sein, das diese ihnen die Ressourcen 
in ihren Gebieten nehmen und damit auch die Nahrung f¿r ihre Gruppe.ñ 
 

Naturforscher der Region und Nationalparkbeamte sagen, dass die tradi-
tionellen Jagdgebiete der indigenen Nation durch den Anstieg des nied-
rig fliegenden Flugverkehrs im Zusammenhang mit Erdgas- und Ölförde-
rung in der Region betroffen sind. 
Quicque zufolge wurden die Mashco-Piro Opfer von ĂVºlkermord" Mitte 
der 1980er Jahre durch den Einfall von Holzfällern, und wurden in der 
Folge in Kämpfe mit Mahagoni-Suchtrupps verwickelt. Mitglieder der 
Gruppe waren im Mai 2011 dann am Ufer eines anderen Flusses nach 
über zwei Jahrzehnten freiwilliger Isolation erschienen.  
Nach der Sichtung kamen Touristen, die Kleidung für die Mashco-Piro 
hinbrachten. Daraufhin sperrten die Behörden, die dortige Gegend und 
verboten an Land zu gehen. 
Ende 2011 wurden die Mashco-Piro für die Verwundung eines 
Forstrangers und der Tötung eines Matsiguenka-Indianers, der lange ei-
ne Beziehung zu ihnen hatte und sie mit Macheten und Kochtöpfen ver-
sorgte, verantwortlich gemacht.       Übersetzung: Google Übersetzer / B. Wegener 



 

10 

 

Wolfgang Müller; Die Indianer Lateinamerikas ï ein ethnostatistischer Über-
blick, 1984:  
>Mashco = üblicher Name, Eigenbezeichnung: Xarangbütn, Synonym: Harakmbot 
Sprache: Hàte. Nächste Verwandschaft vermutlich zu Panoan und Monchi.  
470 Personen (Madre Dios/Peru):  

- Amaracaeri: Einst 5 Abstammungsgruppen, allesamt angesiedelt (2 Missio-
nen, 1 Siedlung) 

- Arasaeri: nur noch wenige Überlebende am Inambari sowie bei Puerto Maldo-
nado. 

- Huachipaeri: nur noch wenige im alten Wohngebiet, das `Groß` in Mission 
Shintuya.  

- Sapiteri: Überlebende an Pukiri und Shirène, sowie ansässig bei Puerto Mal-
donado: 

- Toyoeri: wenige Überlebende bei Puerto Maldonado 
Die Indianer Amazoniens, 1995: 
Die (1985) 1.478 Haràkmbet oder Hate (Masco) mit mehreren Stämmen (Wacipaeri, 
Sirineri, Amaracaeri, Arasaeri, Toyoeri, Kisambaeri, Pukirieri, Siliveri, Suweri) runden 
den Völkerreichtum des Gebietes des oberen Madre de Dios im äußersten Osten 
Perus ab. 
  

Und noch ein fataler Sachverhalt: Perus Kulturministerium hat die 
Existenz von unkontaktierten Völkern in fünf Gebieten bestätigt, u. a. im 
geplanten Yavari-Tapiche-Reservat im nördlichen Amazonasteil. Doch 
vergangenen Dezember (Anm.: 2012) begann Pacific Rubiales seine 
Bohrungen im geplanten Schutzgebiet, obwohl schon 2003 die Indianer-
Organisation AIDESEP für die Schaffung des Schutzgebiets plädierte, 
um die dortigen Aislados zu schützen. 
Trotz wiederholter internationaler Warnungen und Ablehnung der lokalen 
indigenen Bevölkerung führte der Konzern die Erkundungsarbeiten mit 
tausende Sprengungen und Erkundungsbohrungen durch. Jeder Kontakt 
zwischen Ölarbeitern und den Aislados wird zu tödlichen Krankheiten für 
die Aislados führen. Behörden und Indigenen-Organisationen haben 
Treffen zur Schaffung des Schutzgebietes vereinbart. 
 
Viele Matsés der Region glauben,  
dass sie mit den in freiwilliger Iso- 
lation lebenden Indigenen (span.: 
Aislados) verwandt sind. Sie leh- 
nen die Arbeiten von Pacific Rubi- 
ales im geplanten Schutzgebiet ab. 
 

© Christopher Pillitz 

 
18.8.2013, Survival International 
 
 
 

 

 

http://www.survivalinternational.de/indigene/unkontaktierteperu
http://www.survivalinternational.de/nachrichten/9025
http://www.survivalinternational.de/nachrichten/9025
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Amazonasgebiet: Ecuador erlaubt Ölbohrungen im Nationalpark 

Ecuador erlaubt nun doch Erdölbohrungen im Yasuní-Nationalpark 
im Amazonasgebiet. Präsident Correa machte die internationale 
Gemeinschaft dafür verantwortlich, die nicht genug Geld aufge-
bracht hat, um das Land für den Verzicht auf Bohrungen zu ent-
schädigen. 

Quito - Es ist das Aus für eine Klimaschutz-Utopie: Ecuador wird nun 
doch im Yasuní-Nationalpark nach Erdöl bohren. In einer Ansprache an 
die Nation erklärte Präsident Rafael Correa ein internationales Abkom-
men zum Schutz des artenreichen Naturparks am Amazonas für ge-
scheitert. "Mit tiefer Traurigkeit, aber auch aus Verantwortung gegenüber 
unserem Volk und unserer Geschichte muss ich eine der härtesten Ent-
scheidungen meiner Amtszeit treffen", sagte Correa. 
Er werde das Parlament um die Erlaubnis für Bohrungen in dem Gebiet 
bitten, das 1989 von der UNESCO zum Weltnaturerbe ernannt wurde. 
"Die Welt hat uns im Stich gelassen", sagte Correa. Die Initiative aus 
dem Jahr 2007 sah vor, dass Ecuador das Ölfeld unberührt lässt, falls 
die internationale Gemeinschaft dem Land im Gegenzug 3,6 Milliarden 
Dollar zahlt, also die Hälfte der Summe, die durch die Ölförderung in die 
Kassen gespült werden sollte. Dadurch wäre der Ausstoß von 400 Milli-
onen Tonnen des klimaschädlichen Kohlendioxids verhindert worden. 
Sechs Jahre später sind Correa zufolge aber nur 336 Millionen Dollar 
zugesagt worden, vorwiegend von europäischen Staaten und Natur-
schutzorganisationen. Correa sagte, tatsächlich eingezahlt worden seien 
sogar nur 13,3 Millionen Dollar, weniger als ein halbes Prozent der Ziel-
summe. In dem Nationalpark, in dem mehrere Indianerstämme leben, 
werden etwa 920 Millionen Barrel Öl und somit ein Fünftel der Rohölre-
serven des Landes vermutet. 

Foto: DPA   

http://www.spiegel.de/thema/ecuador/
http://www.spiegel.de/thema/oel/
http://www.spiegel.de/thema/unesco/
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Die Ölgesellschaften, die seit den siebziger Jahren in mehreren Teilen des National-
parks bohren, sind inzwischen die wahren Herren von Yasuni.                   Foto: Reuters 
 

nck/AFP/Reuters 
16.08.2013  http://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/ecuador-erlaubt-oelbohrungen-im-
yasuni-nationalpark-im-amazonas-a-916917.html 
 

Anmerkung: Der Yasuni-NP ist die Heimat der in freiwilliger Isolation 
lebenden TAGAERI und  TAROMENGA.              
2003 wurden 14 Tagaeri von Holzfällern ermordet. Im Januar 2007 er-
klärte der Präsident von Ecuador den Südteil von Yasuni nach schweren 
Zwischenfällen zur verbotenen Zone. Sie umfasst 7.580 km². Nach Aus-
kunft von CONAIE leben dort 150 ï 300 isolierte Taromenane in zwei 
Gruppen, hinzu kommen vielleicht 20 ï 30 Tagaeri. Die Oñamenane und 
Huiñatare mit je fünf oder sechs Individuen sind wahrscheinlich ver-
schwunden. Aufgrund der Ölsuchaktivitäten von Texaco sind bereits in 
den 1980er Jahren die Tetetes und Sansahuaris verschwunden.* 
 

Seit 1967 hat die US-amerik. Ölindustrie im Oriente von Ecuador ein 
Flußsystem von 130.000 Km² Regenwald mit Giftstoffen verseucht. Bis 
2050 wird der Urwald Ecuadors restlos zerstört sein, zerstört durch US-
amerikanische Firmen, durch PETROECUADOR, durch ELF 
AQUITANE, durch PEREZ COMPAC u.a.. Geschätzter Sanierungsscha-
den von TEXACO und PETROECUADOR: 5.000.000.000 US-$; Ver-
gleich: Tanker Exon Valdez vor Alaska: 12.000.000 US-$).  

J. Kane: Krieger desJaguar, ISBN 3-442-12745-9  

* Isolierte Völker (WIKIPEDIA) 

https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.spiegel.de%2Fwirtschaft%2Funternehmen%2Fecuador-erlaubt-oelbohrungen-im-yasuni-nationalpark-im-amazonas-a-916917.html
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.spiegel.de%2Fwirtschaft%2Funternehmen%2Fecuador-erlaubt-oelbohrungen-im-yasuni-nationalpark-im-amazonas-a-916917.html
http://de.wikipedia.org/wiki/CONAIE
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        Aislados / Isolados-Regionen in Südamerika (Darstellung nach u.a. Quelle mit Ergänzun-

gen: B. Wegener/Darstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit) Dunkelgrüne Flächen = Wald 

 
Alianza Internacional para la Protección de los Pueblos Indígenas Aislados, Belem do Pará 
(Brasil), November 2005 / Aislados-Regionen:  
 

Bolivia  
· Parque Nacional Kaa Yya (Chaco) 
· Parque Nacional Madidi (La Paz) 
· Asi como en otras regiones aisladas de los  
departamentos de La Paz,  
  Beni y Santa Cruz, a lo largo de la frontera con Brasil y con Perú.  
Colombia  
· Parque Nacional del Puré, a lo largo de la frontera  
con Brasil. 
Ecuador 
· Parque Nacional Yasuní y Zona Intangible Tagaeri- 
Taromenane. 
· Así como en otras regiones aisladas a lo largo de la  
frontera con  Perú de las provincias de Orellana y  
Pastaza. 
Paraguay 
· Región de Amotocodie y otras regiones del Norte del Chaco,  
  incluyendo zonas fronterizas con Bolivia.  
 

 

Brasil  
· Rio Envira  
· Alto rio Tarauacá  
· Alto Iaco (Mamoadate) 
· Zonas interfluviais dos rios Xingu e Fresco 
· Alto e Médio rio Purus 
· Rio Guaporé em Mato Grosso 
· Rio Tea (margem do Rio Negro) 
· Rio Pardo do Mato Grosso 
· Rios Gurupi e alto Guamá na província de Maranhão 
· Río Inauini.  
· Isolados dos rios Buriticupu e Taruparu (Araribóia) em 
Maranhão 
· Parque Indígena de Tumucumaque nas províncias do 
Pará e Amapá 
· Vale do rio Javari (isolados  do rio Jandiatuba, Alto 
Jutaí, São José, Quixito, Itaquaí, Rio Branco e do meio 
Javari);   

 


